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Weshalb die Rezession in 
Deutschland besonders hart wird 

  

Dass Deutschland in eine Rezession abgleitet, daran zweifeln 
immer weniger Ökonomen. Das LBBW Research sieht die Wirt-
schaft hierzulande nächstes Jahr um 1,5% schrumpfen (Con-
sensus Forecast -0,7%). Selbst für 2024 rechnen wir noch mit 
einem Wachstum von lediglich 0,5%. Aber weshalb ist Deutsch-
land, ehemals die Wachstumslokomotive des Kontinents, stär-
ker betroffen als das übrige Europa?  

Deutschland war von der Corona-Krise weniger betroffen 

Im Vergleich zu unseren europäischen Partnern kam die deut-
sche Wirtschaft im Corona-Krisenjahr 2020 mit einem blauen 
Auge davon. Zwar sank die gesamtwirtschaftliche Wertschöp-
fung um schmerzhafte 4,6%. Aber es hätte schlimmer kommen 
können. In Frankreich ging das BIP um knapp 8% zurück, in Ita-
lien um 9%. In Spanien betrug der Wirtschaftskollaps fast -11%. 

Deutschland kam während der Pandemie seine branchenspezi-
fische Wirtschaftsstruktur zugute. Das Land ist nach wie vor von 
einer hohen Industrialisierungsquote geprägt (siehe Abbildung).  
Andere Volkswirtschaften sind stärker von Dienstleistungen ge-
kennzeichnet. Während der Pandemie konnte die industrielle 
Produktion in vielen Fällen fast unbehindert weitergehen. Dienst-
leistungen, von Tourismus bis hin zu Kultur und Einzelhandel, 
erfordern dagegen oft zwingend eine persönliche Begegnung. 
Lockdowns trafen diese Sektoren überproportional.  

Aber nun kommt die Industrie besonders unter Druck 

Jetzt hat sich das Blatt gewendet. Die Pandemie ist längst nicht 
mehr das alles beherrschende Thema, und auch nicht mehr der 
Hauptbremser der Wirtschaft. An ihre Stelle ist die Energie-
knappheit getreten. Hier ist Deutschland stark betroffen. Nicht 
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nur, weil das Land besonders unter fehlendem Zufluss russi-
schen Gases leidet. Das auch. Aber Deutschland benötigt auf-
grund seiner hohen Industrialisierung auch einen höheren Ener-
gieeinsatz. Ein Euro Gewinn in der Hotellerie an der Costa del 
Sol erfordert weniger Gas und Strom als ein Euro Gewinn bei 
einem Werkzeugmaschinenbauer auf der Schwäbischen Alb. 
Die hohen Energiepreise treffen die deutsche Wirtschaft über-
proportional. 

Hinzu kommt ein hoher Grad der globalen Vernetzung der deut-
schen Wirtschaft. Die große Bedeutung von Güterimporten und 
-exporten ist naturgemäß nicht unabhängig von der industriellen 
Dominanz. Aber aufgrund nach wie vor angespannter globaler 
Lieferketten ist Deutschland auch hier stärker betroffen.  

Was nun? 

Kurzfristig lassen sich die Herausforderungen nur mildern und 
verwalten, aber nicht lösen. Und: Die heraufziehende Rezession 
ist nur die Kehrseite der Medaille des vorausgegangenen 
Booms, als Deutschland wie sonst niemandem in Europa Glo-
balisierung und schwacher Euro zugutekamen. Unser Wirt-
schaftsmodel von den Füßen auf den Kopf zu stellen, ergibt kei-
nen Sinn.  

Klar ist aber auch: Um die Resilienz der Wirtschaft zu stärken, 
benötigen wir eine sichere Energieversorgung. Ein rascherer 
Ausbau regenerativer Stromquellen ist dabei ein Muss. Hier ist 
die Politik gefordert. Sie muss Rahmenbedingungen setzen, die 
diesen Ausbau aktiv ermutigen.  

Anekdotisch scheint es vielen Unternehmen bereits gelungen zu 
sein, Energie sparsamer zu verwenden. Das ist ermutigend. 
Diese Effizienzgewinne werden bleiben. Auch wenn sich die 
Energiepreise wieder normalisieren. 
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Das Energie- 
angebot muss 
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